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Meermuschel .
» Wo kommst du her ? x
Wo stand die Wiege,
Do wiegle dich die ZNutterhand ?"

Tief — tief ins ZNeer,
Steig '

, Stieg ' um Stiege
Dann kommst du in mein Vaterland,
Die Muscheln da.
Die Perlenschalen,
verkünden dir wohl , wer ich bin.
Bring ' jene nah
Dem Ohr — sie malen
Aleersummend meiner Seele Sinn .

S . p . Wilh . Zemke .

Die Heirat des verurteilten .
Novelle von Panl Ernst .

. Zwei junge Leute trafen sich etwa gegen Endeves siebzehnten Jahrhunderts an einem schönen
Frühlingstage vor den Toren von Stockholm .
Aer eine war stattlich gekleidet und ritt auf
^ nem schönen Pferd , der andere ging bescheiden

ivus ?, und sein Anzug ließ nicht auf eine
Reisekasse schließen .

•7 er Fußgänger grüßte den Reiter ? der Reiter
?/ " wortete höflich, - es entwickelte sich ein Ge -
jProdj ; es stellte sich heraus , daß die beiden
Zungen Herren von Adel waren , die nach Stock -
^ gingen , um sich dem König vorzustellen ?er

. -Heiter saß ab , ließ sein Pferd am Wegrand
Aaien und setzte sich zu dem anderen auf einen
Gelnhausen, - dann erzählten sie sich ihre Ge -
Âlchte , deren wesentlicher Inhalt war , daß der

bi - r. wohlhabende Eltern hatte und Lindström
? und der Fußgänger arm war und sich Rid -

^^ chwert nannte . Lindström fand , das Leben
^ beihm bis jetzt immer übel mitgespielt , Rid -

er,chu >ert hatte bis jetzt noch keinen Grund zu
lw 0mn gefunden . Lindström machte dem andern

-Vorschlag , sie wollten Freunde sein . Nidder -
!. ?

" t nahm an und eröffnete den Bund mit
, er -Litte um ein Darlehen von drei Reichs -
^ ler » , die der andere gleich aus einem Täschchen
„ i^ orzog , das ihm feine Mutter selber genäht
bntt Um den Hals auf die bloße Haut gehängt

damit es ihm nicht gestohlen werde . Nach -
He noch eine Weile geplaudert hatten , ver -

vreoeten sie ein Gasthaus , wo sie sich treffen

fwollten

- Lindström schwang sich wieder auf sein
s
'vd und ritt weiter , und Ridderschwert zog zuuß hinter ihm her .

T -V,
n der Stadt trafen sie sich nach ihrer Verab --

oung , ruhten sich aus , ließen ihre Kleider in
hp ; 2 u ? ß bringen und wurden den andern Tag" « Hose vorgestellt .
beih Königin gab ein Gartenfest , und lud die

Herren ein ? sie selbst war als Diana ge-
aiä Hofdamen als Nymphen , der König
unh

^ dymion , der Oberhofprediger als Silen ,
von den Herrschaften am Hofe sonst

na » f
10 3enug hatte für eine Maske , der stellte

gJz ' einen Fähigkeiten irgend einen andern
beid ?

^ ^ bgott oder mythischen Helden vor . Die
die ^

'
freunde machten runde Augen , wie sie

G -^ elen schönen Mädchen in den anmutigen
• rn kahen , und Ridderschwert stieß Lind -

*»urL die Seite , daß er braun und blau
beih ™ r. ? , tle Nymphe blieb plötzlich vor den
<Svre ,

,teP et} ' sah sie schalkhaft an , erhob ihren
und «Ä hielte auf sie ? Lindström zuckte zurück
sie ^ „

'
„ dderschwert eilte auf sie zu ? da wirbelte

bell „ . dünnen Speer hoch in der Hand , lachte
wo t If .1" 1 leichtfüßig davon über die Wiese ,

und Veilchen zwischen dem
eine » a.en ® ra .3 blühten , Ridderschwert fragte
& )m ; „ur J ntm iffen und dicken Herrn , der eine
stelle 5 £ e * Hand trug und den Apollo dar -
der dem Namen des schönen Mädchens ?
aus antwortete mit stolzglücklichem Lächeln

Letten Gesicht , indem er sich den
^ r [,„! Abwischte : „Das ist nämlich meine Toch -

Zita * Iraulein von Palmblad ".
dersrl,, ^ ° m war blaß geworden . Er zog Rid -
dez s>wt m

r
lt W fort nn eine einsame Stelle

er ßriffmih Ießte . die eine Hand auf sein Herz .
Und w?*

der andern die Rechte seines Freundes
schivert ^

isi es . " ..Was " fragte Nidder -v M*- vx*. | M.uyic UllVVx .l *

andere ^ ?sUn -5 rt - "Die ich liebe, " sagte der
Siebe

'
isio l r1rf,roert lachte . „Es ist die wahre

Wftrnl
" ' ebe auf den ersten Blick .

" beteuerte
Dchnur ?? ^ >^ ^ ^ erschwert kaute an seinem
sie ist pi

° ^ . ^ ." d ^ agte : „Geschmack hast du ,
Säern , hl ;;

verdammt hübsches Frauenzimmer ,
sagen " ft - dann kannst du von Glück
die Am *.. »

* iraten Lindström die Tränen in
und er^ iank dem andern an die Brust
sein/ ' sr,

' '
j!
Äte ™ rrö sicher schon versprochen

freund ^ age sie doch.
" riet ihm der

Äut lialu . , !nÄ erwiderte , er werde nie den
"? ann wer ^ o

N >ddcrschwert lachte und sagte :
Lotete , dann di- ,rfL t ,

raae £ - Lindström er -
und " dem Freunde stamm die

fruke . hg? IL A l' on ' bm fort . „Eine putzige
kagic Nidde ? kÄn!» hübschen Mädchen ."

r -5cr Sct | - m ? m „ r / ich -
' »aber ein anstän -

.NM/' Er
'
stri !k Ä " V - n . was - sich machen

der zu Handschuhe glatt , ging.
^ er zu der (Z* L a lu1 ' a>ul,c matt , ging

Palmblad inchte , bis er Fräulein
i lL1 ntc firf, , ,, . s und trat auf sie zu , ver -
schöne n ° a .. tief feinen Hut ab . Tie' " chen SM s^ rrotete ? er lachte . „We
baden ,T» r - ' ragte sie ihn

lachte . „Weshalb
» u uns imm «.

'
? 16

* ihn unwillig . „Wir
Mädchen nuch i?.

" gestritten , ob die
d/ >.

n\ w ° ich habe Ä erroten, " erwiderte
. &oi ( . Aber « . . » c behauptet , das ist nicht
nu ? n a [ * erröten ich. daß sie nur bis
Mit Keucht und Ha ?s - lieht doch mehr als
H . ^ rnnen . sie w « *L Ure Augen füllten sich
er « ud fr

"
£ f' ^ .

->b - Er ergriff ihre^ war zu dreist
"R " ^ chen Sie den Scherz .as wollen Sie von mir ? "

fragte sie leise . Hier nun wurde er plötzlich ver -
legen , er stotterte : „Ich sollte Sie von meinem
Freund Lindström fragen . . aber mehr konnte
er nicht vorbringen . Sie merkte seine Berle -
genheit , lachte hell auf , sah ihn unter ihren
Tränen schelmisch an und rief ihm zu : „Weshalb
fragen Sie denn nicht für sich selber ? " damit
lies sie fort , und es war ihm vor seinen trun -
kenen Äugen , als ob die Blumen und Gräser
sich unter ihren Tritten nicht bogen .

„Donnerwetter, " murmelte er , „das kann mir
keiner übel nehmen, " und damit machte er sich
mit langen Schritten hinter der zierlichen
Nymphe her . Wirklich erreichte er sie auch nach
einiger Zeit wieder ? sie stand vor einem dichte ::
Gebüsch und konnte nicht weiter , er stellte sich
breit vor sie hin und verhinderte , daß sie ihm
vorbei floh , dann sagte er : „Ich frage für mich .

"
Ta nahm sie ihren Speer , stieß den Verehrer
mit dem stumpfen Ende in die linke Weiche , wo
die kitzliche Stelle ist , er bog sich vorn über , und
nun entwischt « sie ihm lachend . Sein Hut war
zur Erde gefallen , er hob ihn aus , setzte sich ihn
wieder auf deu Kopf und sagte zu sich : „So . das
ist in Ordnung , jetzt wird der Alte gefragt .

"
Wie er aber den Alten aufsuchen wollte , traf

er den Freund , der erwartungsvoll beide Hände
gegen ihn ausstreckte , um dankbar seine Rechte
zu ergreifen , und fragend ausrief : „Nun ? " Die
Sache war ihm doch fatal und so antwortete er
denn brummig , in einem Tone , als ob der an -
dere schuld sei : „Sie liebt überhaupt mich .

" Ent -
geistert wich Lindström zurück , sah ihn starr an ,
plötzlich zog er seinen Degen und rief : „ Nimm
Deckung .

" So fochten sie nun , und da Nidder -
schwert geschickter und schneller war wie der
andere , so lag Lindström bald auf dem Boden .
Das Geklirr der Waffen hatte Menschen herbei -
gezogen , man ergriff Ridderschwert , der auf den
bewußtlosen Körper starte , beschäftigte sich mit
dem Verwundeten ? ein Arzt erklärte die Ver -
letzung für sehr gefährlich ? der König erschien ,
Fräulein von Palmblad kam , machte einen lan -
gen Hals > und als sie den verstörten Jüngling
erblickte , den die Umstehenden festhielten , fiel
sie in Ohnmacht .

Um dem Duellunwesen zu steuern , hatte der
König ein scharfes Gesetz gegeben , nach welchem
jeder , der einen andern im Zweikampf verletzte
oder töte , mit dem Tode bestraft werden sollte .
So wurde der unschuldige Jüngling denn er -
griffen und in ein Gefängnis geschleppt ? der
König hatte selber die schärfsten Befehle gegeben .

Der dicke Herr von Palmblad liebte seine
Tochter zärtlich und mußte alles tun , was sie
wollte ? so ging er denn zum König und bat für
den Verbrecher ? der König antwortete ihm , er
dürfe nicht begnadigen , so leid ihm der junge
Mann auch tue . Fräulein von Palmblad weinte
so lange , bis die Königin ihren Gemahl auf -
suchte und Fürbitte tat ? der König war uner -
bittlich und sagte , er würde seinen eigenen Sohn
hinrichten lassen , wenn er sich duellierte . Lind -
ström wurde gut gepflegt , und da er ein junger
und gesunder Mann war , so wurde er wieder
gesund : als er eben gehen konnte , erbat er eine
Audienz , fiel dem König zu Füßen , erzählte ,
wie er selber zuerst den Degen gezogen habe
und wie sein Freund eigentlich unschuldig sei .
Der König antwortete ihm : „Gott hat mich auf
meinen Thron gesetzt , daß ich tue , was recht ist ,
und nicht , was mir gefällt .

"
Nun hatten die Richter das Urteil gesprochen

und Ridderschwert sollte in einer Woche hinge -
richtet werden . Da erklärte Fräulein von Palm -
blad ihrem Vater : „Ich liebe ihn und will mich
mit ihm verheiraten , damit ich wenigstens nach -
her seine Witwe bin und vielleicht einen Sohn
von ihm großziehen kann .

" Der Vater tat na -
türlich alles Mögliche , um sie von diesem Plan
abzubringen , er versprach ihr ein Reitpferd , ein
Brokatkleid , einen Brillantschmuck , er schlug ihr
vor , sie solle Lindström heiraten ? sie bestand ans
ihrem Willen ? die Königin küßte sie und sagte
ihr , sie sei ein mutiges Mädchen , auch der König
sprach sich anerkennend aus ? der alte Palmblad
weinte und sagte , die Worte der Herrschaften
seien sein einziger Trost ? und so wurde denn die
Hochzeit im Gefängnis gefeiert .

Eine Woche lang lebten die Neuvermählten
zusammen . Der König hatte Befehl gegeben ,
daß ihnen zwei Zimmer und eine Küche im Ge¬
fängnis eingeräumt werden , die junge Frau
hatte die Zimmer behaglich und zierlich mit
schönen Möbeln ausgestattet , die Küche mit
blankem Kupfergeschirr , d.er König hatte ein
köstlich geschnitztes Bett geschenkt , die Königin
die Bettwäsche , alle Freunde , Verwandten und
selbst die entferntesten Bekannten , ja , ganz
fremde Menschen , hatten Silbergerät , Teppiche ,
Bilder und allerlei anderen Schmuck in die
junge Wirtschaft gestiftet ? und so saßen die bei -
den behaglich und heiter in ihrer Weltabgefchie -
denheit , lachten und trieben Scherz .

Unterdessen aber war Lindström nicht müßig .
Damals war gerade eine russische Gesandt -

schast am schwedischen Hof , und man wußte , daß
der König genötigt war , jede mögliche Rücksicht
auf die Russen zu nehmen . Lindström hatte mit
den Herren dieser Gesandtschaft freundschaftliche
Beziehungen angeknüpft , unter großen Qualen
freilich , denn die Russen tranken entsetzlich viel ,
und zwar reinen Schnaps . So hatte er denn
vermocht , sie für seinen Freund zu erwärmen ?
wie die beiden verheiratet waren , hatte er sie
mit den Russen besucht ? die junge Frau hatte ein
reizendes Essen angerichtet , nach dem Essen hatte
man getrunken , gesungen , getanzt , dann hatten
alle unter einander Brüderschaft gemacht , dann
hatten die Russen die Gläser zerschlagen , und
zuletzt hatten sie erklärt , der Zar werde nicht
dulden , daß ihr freund wegen einer solchen
Kleinigkeit hingerichtet werde .

Wie nun das Blutgerüst auf dem Schloßhofe
aufgerichtet war , der ganze Hof versammelt , der
gute Ridderschwert mit gebundenen Händen ,
nacktem Hals und geschorenem Haar ankam ,
begleitet von seiner geliebten Frau , welche ihre
Hand unter seinen rechten Arm geschoben hatte ,
da erhoben sich plötzlich die Russen , schritten vor

die Majestäten , machten eine tiefe Verbeugung
und erklärten , daß sie für das Leben des jungen
Mannes bäten und ihrem Zaren schreiben woll -
ten , daß sie diese Bitte an die Majestäten rich -
teten als ein Zeichen der Freundschaft sür den
Zaren , denn wenn der Zar die Geschichte des
jungen Mannes hörte , so werde er sich gewiß
freuen , wenn er seinetwegen begnadigt sei .

Der König wollte ja gern begnadigen , und
nuil er durch die Bitte der Gesandten einen
Grund hatte , erhob er sich erfreut und sagte :
„Ich erweise gern meinem erhabenen Vetter
von Rußland diese Gefälligkeit .

" Da freuten
sich die Russen so , daß sie in ihrer Begeisterung
platt auf die Erde fielen und Hurra riefen , wie
sie es vor ihrem Monarchen tun , der alte Palm -
blad stimmte mit in das Hurra ein , die anderen
Leute auch ? die junge Frau schnitt mit ihrer
Schere , die sie am Gürtel hängen hatte , die
Bande des Gefangenen durch , fiel ihm um den
Hals und küßte ihn ? Lindström kam zaghaft her -
bei und wünschte ihr Glück , da fiel sie auch ihm
um den Hals und küßte ihn , und das machte
Lindström so glücklich , daß er nun auch seinen
Hut schwenkte und noch einmal Hurra rief , als
die andern schon aufgehört hatten zu schreien ,
was denn ein allgemeines Gelächter und eine
große Fröhlichkeit bei allen erzeugte .

Die größte ^ »chiffsbauversuchs -
anstatt der IDelt .

In Hamburg ist gegenwärtig ein Werk im
Entstehen begriffen , das nach seiner Vollendung
an Umfang und Bedeutung einzigartig in der
Welt dastehen wird : die Versuchsanstalt für
Probefahrten von Schiffsmodellen , die dank der
Initiative Hamburger Schiffahrtskreise vor
zwei Jahren begründet worden ist , und im
Früh

'
ling nächsten Jahres fertiggestellt sein

wirb . Man wird dann eine Anstalt besitzen , die
für die Entwicklung der experimentellen Schiffs -
bautechnik mit ihren unendlich verzweigten Pro -
blemen von unschätzbarem Nutzen ist . Und es
ist besonders begrüßenswert , daß gerade in
Deutschland , dem Lande des höchstentwickelten
Schiffsbaus , ein Unternehmen in dieser Groß -
zügigkeit durchgeführt wird .

Die vierzehn großen Schiffsbauversuchsan -
stalten , die es heute in den schissahrtstreibenden
Ländern insgesamt gibt , benutzen zur Messung
des Widerstandes , den ein Schiffskörper im
Wasser findet , langgestreckte Bassins mit einem
auf Schienen laufenden Schleppwagen darüber ,
der die Schiffsmvdellkörper durch das Wasser
zieht . Eiu eingeschalteter Meßapparat liefert
dann die zahlenmäßigen Unterlagen für die
Messung des Widerstandes und damit zur Be -
stimmung des erforderlichen Maschinenbedarfs .
Zu diesem einfachen Mechanismus der Versuche
tritt dann der Schraubenversuch , bei dem das
Modellschiff durch eine aus > eigener Kraft be -
wegte Schraube durchs Wasser getrieben wird .

Das Hauptziel der experimentellen Technik
im Schiffsbau ist zurzeit die Ausbildung zu -
verlässiger , die Wirkung möglichst genau anzei -
gender Schraubenversuche zwecks möglichst seh-
lerloser Vorherbestimmung des Krästebedarfs .
Für die Lösung dieser wichtigsten Frage ist eine
denkbar große Bemessung der Modellmatzstäbe
Voraussetzung . Denn bei der außerordentlich
hohen Umdrehungszahl der modernen Turbi -
nenpropeller ergeben sich für die Tourenzahl , die
das kleine Modell im Verhältnis drehen muß ,
derart hohe Zahlen , daß - man genötigt ist , die
Modelle stark zu vergrößern , um die Touren -
zahl entsprechend beschränken zu können . Außer -
dem ist es ohne weiteres verständlich , daß mit
der Vergrößening der Modelle auch die Her -
stellungsgenauigkeit der Modellpropeller wächst ,
so daß man mit immer größerer Sicherheit die
Schlußfolgerungen für den Kräftebedarf der
großen Schiffe treffen kann . Für so große Mo -
belle aber sind sämtliche bestehenden Versuchs -
anstalten des In - und Auslandes zu klein .
Es ist experimentell bewiesen worden , daß der
fehlerschaffende Einfluß der Bassinwände auf
die Metzwerte schon beginnt , wenn die Breite
der Modellschiffe mehr als ein Zwölftel der
Bassinbreite , und der Tiefgang des Modells
mehr als ein Fünfzehntel der Bassintiefe mißt .

Da man nun nach Ansicht der Autoritäten im
Schiffsbau — in erster Linie kommt hier Dr .
Foerster , der Konstrukteur des „ Imperator " ,
der „Vaterland " und des . .Bismarck " in Frage ,
der diesen Gedanken kürzlich in einem Vortrag
zum Ausdruck brachte — schon im nächsten Jahr -
zehnt Schisse von iiber dreihundert Metern
Länge und über sünfunödreißig Metern Breite
erbauen wird , da ferner der heutige Kriegs -
fchiffsbau bei einer Länge von 180 und einer
Breite von 30 Metern angelangt ist , so erscheint
es notwendig , Schiffe bis zu 40 Metern Breite
in großen Modellmaßstäben einwandfrei unter -
fuchungsfähig zu machen . Dazu soll die neue
Hamburger Versuchsanstalt dienen . Die beiden
Betonbassins ' dieser Anstalt sind bereits fertig -
gestellt und damit ist der schwierigste Teil der
Arbeit erledigt . Das eine Bassin ist 170 Meter
lang , 16 Meter breit und 7 Meter tief . Für das
kleinere , das schon in diesem Jahr in Gebrauch
genommen werden soll , lauten die Ausmessun -
gen 150 : 8 : .? . Beide von einer mächtigen
Eisen - und Glashalle überdachten Bassins kön -
nen miteinander verbunden werden , so daß man
über eine Wasserfläche von 320 Metern Länge
verfügen wird . Für den Transport der Mo -
delle ' iverden zu beiden Seiten des - Bassins mäch -
tige Kräne aufgestellt . Ueber den Bassins wer -
den sich die gewaltigen Schienenstränge auf -
bauen , auf denen die Schleppwagen laufen sol -
len , welche die Modellschiffe , soweit sie nicht durch
eigene Kraft angetrieben werden , durchs Wasser
ziehen .

Die Ausmessungen der Bassins sind so be -
deutend , daß man im großen Becken Modell -
schiffe bis zu 12 Metern Länge und 1,30 Metern
Breite mit Eigenantrieb durch eingebaute Mo -

tore wird laufen lassen können . Was für Mas -
sen zum Bau dieser Anstalt in Bewegung ge-
setzt werden mußten , zeigt die Tatsache , daß sür
die Bassins ein Bodenaushub von 40 000 Kubik -
meiern Erde notwendig und für die Errichtung
der Becken eine Eiscnbctvnmasse von 20 000
Tonnen erforderlich war . Die Bassins werden
etwa 25 000 t Wasser enthalten , das mit Hülfe von
grotz «n Filteranlagen häufig durchgepumpt und
gereinigt werden kann . Zur Anstalt gehören
zahlreiche Bureauräume und Werkstätten , wie
Heizungsanlagen , Akkumulatorenräume , Gie -
ßerei , Tischlerei , Fräsraum , mechanische Werk -
stätten , Btodellpropellersabriken usw .

Zu den Kosten der Herstellung — es waren
1 ' / - Millionen Mark erforderlich — haben alle
großen Hamburger Werften und Reedereien so -
ivie je eine Kieler und eine Bremer Werft bei -
getragen . Das Bauterrain hat der hambulo¬
gische Staat hergegeben . Ganz ohne Zweifel
werden die aufgewandten Kapitalien an Geld
und Arbeitskraft gute Zinsen tragen . Denn
die deutsche Schiffsbautechnik wird durch diese
Versuchsanstalt wissenschaftlich und praktisch um
ein Hilfsmittel bereichert , wie es vorläufig kein
anderes Land der Erde besitzt .

Kurt Küchler .

Allerlei .
Die Schöpferin des Schauerromans . Die Wie -

derkehr des 160. Geburtstages der Anne Rad -
cliffe ruft die Persönlichkeit einer merkwürdigen
Frau in die Erinnerung , die in der englischen
Literatur einen bedeutsamen Platz einnimmt ,
deren Wirkungen sich aber über die ganze Welt
verbreiteten und noch heute nicht erloschen sind .
Was wir mit dem wenig ehrenvollen Namen
Schauerroman bezeichnen , dao ist eine von ihr
geschaffene Gattung der Erzählung . Aber in die -
ser Verfasserin gruseliger Geschichten sehen die
bedeutendsten englischen Literarhistoriker , so
Walter Raleigh in seiner Geschichte des - engli -
schen Romans , zugleich „einen der frühesten
Apostel der Romantik "

, eine Schriftstellerin , „die
die Poesie der romantischen Wiedergeburt vor -
ausnahm und einleitete "

. Die dämonische Phan -
tastik (5oleridges . die Stimmungslandschaft
Scotts , das weltschmerzliche Heldentum Byrons ,
sie nehmen alle in wichtigen Punkten ihren
Ausgang von den Schriften dieses hochbegabten
Blaustrumpfes , und die „Maschinerie des Grau¬
sens "

, die Poe zuerst so meisterhaft gehandhabt ,
und die heute so beliebt ist , hat sie erfunden .
Wer war die Frau , die die Ahnherrin aller Seil -
sationsgeschichten und die Aeltermutter aller
Blaustrümpfe geworden ? Anne Ward — so
lautete ihr Mädchenname — heiratete mit
23 Jahren den Rechtsanwalt William Radeliffe
und schrieb ihre Romane hintereinander mit
erstaunlicher Schnelligkeit während der ersten
Jahre ihrer Ehe , als ihr vielbeschäftigter Mann
sie des Abends allein ließ , um die Langeweile
einsamer Stunden zu überwinden . Sie erwarb
Ruhm und Vermögen durch ihre Bücher , und
als gefeierte Autorin zog , sie sich ebenso plötzlich
in das Stillschweigen ihres Privatlebens wie -
der zurück , wie sie daraus emporgetaucht war .
Völlig unbekannt mit der Welt und dem Leben
begann sie ihre Schriftstellerei , und diese Ah -
nnngslosigkeit der Wirklichkeit gegenüber , die sie
ihre Zuflucht zu geheimnisvollen Phantasien
nehmen ließ , trägt ein gut Teil zu der seltsam
unheimlichen Stimmung ihrer Werke bei . Jene
düsteren Landschaften voll Schrecken und Grauen ,
deren sinnliche Anschaulichkeit mit dem klagenden
Geheul des Windes , dem ächzenden Geseufz der
Bäume , dem dunklen Schattengewimmel der
Wolken so berühmt war , hat sie uie gesehen ? die
stets wiederkehrenden Charaktere ihrer Bücher
hat sie nicht beobachtet , sondern sie sind ihr nnr
im Traum erschienen : die schöne Lady voll zarter
Melancholie , die von einem ungelösten Geheim -
nis umwittert ist , den edelmütig ungestümen
Liebhaber , den dämonisch wilden Schurken . Sie
schuf alles aus ihrer Einbildungskraft heraus ,
und doch war , was ihre Phantasie geboren , so
lebendig , daß es in den Helden Byrons wirk -
liches Leben gewann , daß es auch bei uns in
Deutschland zur Nachahmung reizte , wie etwa im
Leben und Schassen des jungen Tieck . Die ge -
heirnnisvollen Korridore , die sich össnenden
Wände , die Fall - und Geheimtüren , die unter -
irdischen Gewölbe und Verließe , all diese Re -
quifiten , die Frau Radeliffe in ihren Romanen
anwendet , sind uns heute aus jeder Detektiv -
geschichte geläufig . Zu Ende des 18. Jahrhun -
derts - wirkte das alles wie eine neue Offen -
barung , und in atemloser Spannung verfolgte
man die Jagd nach irgendwelchen verschollenen
Manuskripten , die dann des Nachts irgendwo
beim Flackerschein einer Kerze gelesen werden
und stets da , wo es sich um die entscheidendeStelle
handelt , unleserlich sind . Die Radeliffe ist eine
Meisterin in der Erregung von Spannung und
gruseligen Ahnungen , in dem Aussuggerieren
der wildesten Vermutungen , die sich dann bei ihr
zumeist auf eine höchst nüchterne und natürliche
Art erklären . So bildet z . B . den Höhepunkt in
ihrem Buch „Die Geheimnisse des Udolpho " eine
Szene , in der die Heldin Emilie ein verschleiertes
Bild enthüllt ? sie sieht , datz es kein Gemälde ist ,
wie sie vermutet , und fällt in Ohnmacht . Der
Leser glaubt nun an die grausigsten Dinge , bis
er schließlich auf der letzte » Seite erfährt , daß es
sich um ein Wachsbild handelt .

G Das erste Honorar der Nordica . An die
vor einigen Wochen verstorbene Mme . Norrie «
erinnern die Mitteilungen einer englischen Wo -
chenschrist iiber die gewaltigen Honorare , die
diese Königin des Gesanges erhalten . Sic emv -
fing einmal für ein einstündiges ' Konzert in
Washington 12 000 J ( ; Jahre hindurch bis Hirz
vor ihrem Tode sang sie bei ihren Tourneen , die
etwa 28 Wochen dauerten , in hundert 5? vnzcrlen .
und da sie für jedes Auftreten 7000 M erhielt ,
so verdiente sie 700 000 Ji im Jahr . Merkwürdig
aber ist es , daß die Nordica , die soviel „ Gold
in der Kehle " hatte , ihr erstes Honorar Im Leben
gerade dafür erhalten hat , daß sie — nicht sang .
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Wir sie selbst gern erzählte , war sie schon als
junges Mädchen eine leidenschaftliche Sängerin ,
und ihr Elternhaus zu Farmington in den Ver -
einigten Staaten durchschmetterten zu allen Ta¬
ges - , ja Nachtzeiten die hellen Töne ihres Riesen -
urs -ans , mit dem sie damals durchaus nicht sparte .
DiSse Leistungen , die später das Publikum der
ganzen Welt entzücken sollten , waren durchaus
nicht nach dem Geschmack ihrer älteren Schwe -
stern , die ebenfalls der Gesangskunst huldigten .
Kaum hatten sie mit ihren Uebungen begonnen ,
dann fiel die spätere Diva ein uud gestaltete so
den Gesang zu einem höchst unfreiwilligen und
für die anderen recht ärgerlichen Duett . Die
Schwestern einigten sich schließlich mit der San -
geslustigen gütlich und zahlten ihr dafür Ho-
norare , daß sie versprach , wenigstens ruhig zu
sein , wenn die anderen sangen , und so erhielt die
Nordica ihr erstes . Honorar für Nichtsingen .

John Bull und Onkel Sam . Die Londoner
„Truth " brachte kürzlich einen Artikel , in dem
allerlei Vergleiche zwischen den Engländern mtd
Amerikanern gezogen werden : Das amerika -
Nische Ideal des Vorwärtsdrängens — heißt es
da — läßt den Durchschnittsamerikaner beson-
ders klug und aufgeweckt erscheinen , während
das englische Ideal des „Konservativismus " den
Engländer zur Schlafmütze mach^. Ich habe
monatelang in den verschiedensten Ländern
Europas gelebt , bin im nördlichen Afrika und
in Südamerika gewesen und habe nirgends so
viele dumme Menschen getroffen wie in Eng -
land . Der Gesichtsausdruck des Neuyorkers ist
im allgemeinen scharf und listig , während der
Londoner blöd und plump aussieht . Von sechs
Passagieren der Straßenbahn halten in Neuyork
fünf die Lippen fest geschlossen , in London da-
gegen den Mund weit offen . In mancher Hin -
ficht hat der Engländer bessere Manieren als
der Amerikaner , in vielen Beziehungen - aber
weit schlechtere. In einem Neuyorker Klub
sprechen die Mitglieder immer von Geschäften ,
und das ist schlimm : die Mitglieder eines Lon-
doner Klubs sprechen überhaupt nicht, und das
ist noch schlimmer . Man erzählt , daß in den
meisten englischen Klubs die Mehrzahl der Mit -
glieder nur mit den nächsten Freunden , sonst
aber mit keinem Klubmitgliede redet : in den
amerikanischen Klubs dagegen wird die Käme -
radschaft sehr oft bis zur Leichtfertigkeit über¬

trieben . So kommt es , daß der Amerikaner
den Engländer für selbstsüchtig, der Engländer
den Amerikaner für würdelos hält . Der Eng -
länder behält , wenn er ein Theater betritt , den
Hut auf dem Kopf , was der Amerikaner für ge -
nau so flegelhaft hält , als wenn man mit be -
deckten : Kopf in einen Salon ginge . Der Eng -
länder betritt vor seiner Dame daS Restaurant ,
sucht den Tisch aus und schreibt dem Kellner
vor , was er bringen soll : dieses Benehmen hält
er für durchaus richtig und natürlich . Die Ame -
rikanerin geht immer vor ihrem Begleiter ins
Restaurant : sie wählt den Tisch, und sie be -
stimmt , was gegessen werden soll : der Amerika -
ner behauptet , das sei eine durchaus ange -
brachte Höflichkeit . In England ist der Mann
das höhere , die Frau das inferiore Wesen —
daher die Empörung der Stimmrechtlerinnen .
In Amerika ist die Frau das höhere , der Mann
das untergeordnete Geschöpf — daher die vielen
Ehescheidungen . Der Engländer ist doppelt so
gut gekleidet wie der Amerikaner , die Englän -
derin ist nicht halb so gut gekleidet wie die Ame-
rikanerin . In der amerikanischen vornehmen
Gesellschaft glänzen die Männer , die das Geld
verdienen und die Kosten tragen , durch Abwe -
senheit , was vielleicht ganz gut ist . Die Durch -
schnitts -Amerikanerin ist klein und rundlich und
kleidet sich mit französischem Schick : die Durch -
schnitts -Engländerin ist lang un «d schlank und ist
in ihrer Kleidung nachlässig wie die Deutsche ( !)
Der Engländer kleidet sich übrigens nicht nur
besser als der Amerikaner , er weiß sich auch besser
zu benehmen : wenn in einem amerikanischen
Theaterstück eine Rolle enthalten ist , die einen
Gentleman erfordert , dann ist der Darsteller in
neun von zehn Fällen ein Engländer . . ." E.

Die Desinfektion der Mundhöhle durch ultra -
violette Strahlen . Die keimtötende Wirkung
des Sonnenlichtes ist seit geraumer Zeit be-
kannt . Wie sich die höheren Organismen unter
seinem Einflüsse entwickeln und es zur Erhal -
tung ihrer Lebensfunktionen dringend bedür -
fen , so übt es im Gegensatz dazu eine Vernich-
tende Wirkung auf die niedrigsten Lebewesen ,
die Bakterien , aus . Es ist aber nicht das strah -
lende Licht im Ganzen , dem diese Eigenschaft zu-
kommt , sondern der Teil , der unsichtbar ist und
die kurzwelligen , chemischen Strahlen , das sog .
Ultraviolett enthält . Bakterienkulturen ,

die mit ultraviolettem Lichte bestrahlt wurden ,
büßen bald ihre Fortpflanzungsfähigkeit ein
und starben ab . Noch stärker ivar der Effekt ,
wenn zu den -zu bestrahlenden Objekten fluores -
zierende Substanzen hinzugesetzt wurden . Als
Lichtquelle dienen diesem Zwecke besonders kon-
struierte elektrische Quarzlampen , die sehr
viel ultraviolette Strahlen aussenden . Es lag
nahe zu untersuchen , ob man diese Kräfte nicht
zur Sterilisierung und Desinfektion ausnützen
könnte . Diese Vermutung hat sich bestätigt : so
gibt es eine Methode , Trinkwasser durch ultra -
violettes Licht keimfrei zu machen , die für Hee-
resgesunöheitspflege im Felde von größter Be -
deutung ist . Neuerdings ist man dazu überge -
gangen , auch den menschlichen Körper von Bäk -
terieu auf diese Weise zu befreien . So haben
Prof . Friedberger und Dr . Shioji im Pharma -
kologischen Institut der Berliner Universität ,
wie sie in der „Deutschen Medizinischen Wochen-
schrift" berichten , Diphtheriebazillen in der
Mundhöhle eines Kaninchens durch Bestrahlung
zum Verschwinden gebracht . Dazu muß aller -
dings die Quarzlampe mit einem Ansatzstück
versehen und in den Mund eingebracht werden .
Die Dauer der Bestrahlung mußte 30 Minuten
währen , wenn Sterilität erzielt werden sollte.
Vielleicht eröffnen sich hier Wege zur Bekamp -
fung mancher Infektionen . Leider sind die ul -
travioletten Strahlen nicht sehr durchdringend ,
sondern werden von der Oberfläche absorbiert ,
so daß sie keine Tiefenwirkung entfalten können .
Bakterielle Herde im Innern des Körpers blei -
ben daher unbehelligt . Eine weitere Nutzan -
wendung der ultravioletten Strahlen ist von den
genannten Autoren bei der Kuhpockenlymphe
(Vaccine ) gemacht worden . Es kommt bei die-
ser alles darauf an , sie keimfrei zu machen.
Durch die üblichen Sterilisierungsverfahren
wie starkes Erhitzen kann sie in ihrer Wirksam -
keit stark beeinträchtigt werden , durch ultravio -
lette Strahlen aber werden allein die Bakterien
zerstört .

lustiges .
Witze vom Tage .

Straßburger Renntage . Zwei „manequins ",'s Emmele üs der Krütenau und 's Schütte
vum Finkwiller (Straßburger Stadtteile ) , die

den Besuchern des Frühjahrsrennens die neue -
sten Modeschöpfungen vorführen sollen , beim
Aussteigen aus der „citadine " (Kutsche) : „Enrme -
lie , zeih Heer (höre ) ,b wann eh mien (müssen)
m'r uns denn umzeije (umziehen ) ? Gell , nooch'm
zweite Renne ? Allez, Emmelie , ze gibb m 'r
doch en Antwort !" — ,^ >alt d' Gösch ( Mund )
jetztert , Schülie , mit dim Gebabbels . Un wenn
de schunn ebs fröje muesch , so redd wenigschtens
sranzeesch !" — Das liebe Vaterland . Die bei-
den Flieger hatten ihren Rekordflug bis in die
Nacht hinein ausgedehnt . Es gin« alles gut
und schön , bis sie in Nebel gerieten und sich
verflogen . Schließlich landeten sie — aber wo ?
Das war die Frage . Hatte sie der Teufel etwa
über die Grenze geführt ? In einiger Entfer -
nung blitzte ein Licht auf , sie gingen darauf zu
und hatten nach einer Biertelstunde Marsch eine
kleine Stadt erreicht . „Natürlich stockduster
und alles in den Federn, " brummte der kleine
Oberleutnant . „Sieht janz ausländisch aus .
das Nest," krähte sein Begleiter , „kann fatale
Sache wer 'n ." Unterdessen hatten sie doch ein
erleuchtetes Gebäude gefunden . „Ne , Bester , in
Deutschland sind wir zum Jlück mxh," fiel der
Oberleutnant ein . Er hatte nämlich das Schild
über der Haustür gelesen . Dastand : Grand
Hotel de l ' Europe . — Sommer .

*
,48in ich

froh , geliebte Gattin , daß es wieder Sommer
ist !" — „Wieso ?" — „Da wächst alles ! Viel¬
leicht wächst auch das Loch in meinem blauen
Anzug von selber zu !"

Rätselecke .
( Auflösungen folgen in der Sonntagsnummer ) .

Lsgogrixh .
In manchem Bergwerk z
In manchem Forste l
Und wo Freund Hein gemäht ,
Ist auch ein b zur Stell ' .
Doch wo ich immer geh ' und steh '.
Da fühl ' ich unter mir ein d .

Scherzrätsel .
WaS hört ohne Ohren , schwatzt ohne Mund und

antwortet in allen Sprachen ?

Linoleum

Teppiche : Läufer : Stückware
in allen Breiten , modernste Musterung ,

RESTE in allen Größen
zu bedeutend ermäßigten Preisen . -WH

/ ^ retz K Cic . , Inii. feto Fackler
Kaiserstraße 215 .

Kleider - Klinik
Waldstraße 19 , 3 . Stock

Aufbügeln , Reinigen , Flickstube für Herren - und Damen -

Garderobe , Wäsche aller erdenkl . Näharbeiten billigst .

bester Sicherheits -Füllfederhalter , nicht klecksend , mit neuen Arten echter Goldfedern ,
Gold -Kugelspitzfeder , Gold -Relieffeder , Gold -J-Pens etc.

Gebr . Leichtlin
Zähringerstraße 69 . Telephon 48 .

Montblanc

Riggele b
Alter Bahnhof, ach herrje,

Wie tut mir dein Scheiden weh,
Nicht nur tief in meinem Herzen ,
Sondern auch im Portemonnaie .

Trotzdem halt ichfest u. wacker
Meiner Konkurrenz die Stang',
Halte immer größtes Lager,
Weil heut' Auswahl wird verlangt .

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel,
Schirme, HoseaspitzenfürdieLiesel
Frauenkleider groß und klein
Kauf zum höchsten Preis ich ein.

aß uff ! ! !
Gold und Silber, Uhren, Ringe

Und Brillanten nicht geringe,
Geigen, Waffen und Pistolen,
Auch dazu noch Terzerolen.

Diese Sachen, neu und alt,
Kauf ich ein, ob warm, ob kalt,
Zahle allerhöchste Preise ,
Weil ich Wein&raiib heiße.

Kronenstrasse 52
Kaufen alle Leute günstig,
Alte Kunden kommen wieder,
Weil die Preise sind sehr nieder.

Reparaturen
an Flügeln , Pianinos

u . fjarmoniums
werden mit ganz besonderer Sorgfalt
zu mäßigen preisen ausgeführt .

Ludwig Schweisgut
Hoflieferant

4 Erbprinzenstraße 4
Teleph . 1711 .

Erste Mannheimer Versicherung gegen Ungeziefer
Gegründet 1900.

Inhaber : Eberhard WSeyer ,
konzessionierter Kammerjäger ,

Karlsruh « , GeschäfTsst. : Gg. Wackenhut, Georg -
Friedrichstr . 15 . Teleph . Nr . 2977 , Anruf Dahringer .

Beseitigt Ungeziefer jeder Art unter
weitgehendster Garantie .

Fr. Klett , Kaiserstr . 60
Kautschukstempelfabrik
Gravier - u Prägeanstalt
Bier - und Wertmarken
Metall - u . Emailleschildar

Metallfußbodeü -
Glanzlack.

Sie werden keine Klagen trief)*
haben über klebende Fuhböde"-
wenn Sie meinen in längst «e
kannter Güte aus d«n besten Roy
stoffen selbst hergestellten

in allen Nuancen ,
per Psund 50 $ benützen.
selbe besitzt bei einmaligem
strich unter allen farbigen Law^
den höchsten Glanz , die gröv'
Härte und beste Deckkraft .

Max Hofhewz ,
Drogerie »

Ecke Wilhelm- und Luisenstraße &

Rein indischerTee
der HImalaya - Tea - Company , Cal -
cutta , hochfeines Aroma und sehr
auegiebig . in Original -Packungen
und zu Original -Preisen per Pfd .
Mk . 2 .50 , 3 .— , 3 . 50 , 4 .— und 5 .50

bei

H. A. Glöckner
Lammstraße 6.

Von heute ab verkaufe ich alle

garnierte Damen - u . Kinderhüte
mit 50 % Rabatt .

Eckert - Kramer , KaiserÄ se "2-
0 fc l

miiiiiimiiiiii/WuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH AtirtspMt/

Scbohpatx Nigrin färbt auch bei
Regenwetter nicht ab .
Alleiniger Fabrikant :

Carl Gentner , Göppingen .
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